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Amtlicher Theil.
3 c . l . k. Apostolische Majestät haben mit Mler-

HVchstcr Entschließung vom 31. März d. I . den Min i -
slcriattouzipistcn mit Titel und Charakter eiucS Mini»
^alsckrctärs Dr . Biuccnz Ritter von H e l m zum
""Nisterialsckrctär im Staatsministcrium allcrgnädlgst
iu erncnucn geruht. ^

. Der Iustizmiuislcr hat cinc bei dem Landesgerichte
!" ^ra^ erledigte Rathssckrctärsstellc dem dortigen Lan-
^sgerichtöadjunkten Ncndclin W o r c l vcrlichcn.

Der Iustizministcr hat eine bei dem LandeSgcrichte
^ Prag erledigte Hilfsämterdirektorstcllc dem landcö-
ötlichtlichei, HiflsämterdirektionSadjunklen Franz T e s a r

Nichtamtlicher Theil.
La ibach , 4. April.

c>,s. fünfzig Jahre sind fcit der Stiftung der heiligen
"lllanz verflossen. Die Staaten, welche sie begründet
^ Rußland, Oesterreich nnd Preußen — wollten in
Mcm Verhältniß zu einander nur die Gebote der christ-
^hcn Religion zur Richtschnur nehmen, die Gebote der
^Mchtiglcit, der christlichen Liebe nnd dcS Friedens.
7'n halbes Jahrhundert hat diese Mächte, wenn auch
^>tcr ans gespanntem Fuße, doch nie in offener Fcind-
>lI>Uleit gesehen. Das gezückte Schwert wurde immer
"°ch in die Scheide zurückgestoßen, nnd so wie Nußland
ms i,̂  h^. ti-ailrigslcn Epoche des Bürgerkrieges hilfreich
'̂gestanden ist, so hat die jüngste Zeit die Banner

Vrchcuzullcrtis nnd Habsdnrgö anf den nordischen Schlacht-
mdern siegreich flattern gesehen. Eine alle Forderungen
^ Rechts und der Volköslimmc verkennende Partei
c>ßt Prcußcn, wie es scheint, unwiderstehlich an den

"ugrund des Brndcrkricgcs. Die preußische ii^cgicruna,
Nu) wohl bewußt, daß ihrem Beginnen die Grundgesetze
?^ deulscheu Bundes ciitgcacnslchcn, versucht es, in
^'er „cucstcn Depesche an die Mittclstaatcu einen
^lüldcrbüud gegen Oesterreich zu Stande zn bringen,
!"t>cm sie sich als von diesem bedroht darstellt nnd die
^"ndcsglicdcr zu seinem Schutze aufruft. Oesterreich
^ltc gewiß die gleiche Berechtigung, dcuu cö ist nicht
^mger in seiner Stellung bedroht. Daö thcner mit

°l" Blnte so vieler Helden erkaufte Bundesland Hol-

de«'̂  ^ '^^^ '̂'̂  ^ ^ ' ^ l i ^ ^ ^ ehrgeizigen Gelüste
^ , prcnßischm Kabincts, kann in dem Augenblicke der
« ^Verklärung in die Hände des übermächtigen Gegners
^ ^l uud die reichsten und blühendsten der österreichi«
^ ^ Vundcsläudcr können in demselben Momente der

""«platz aller Greuel des Kriege« werden. Allein

wenn die letzten Nachrichten nicht trügen, so ist der
preußische Koup nicht gelungen. Einer der ersten Mittel-
stauten hat ihn mit der Hinweisnng auf Artikel Xl der
Bllndesaktc beantwortet, und da die preußische Depesche
Oesterreich des Bnndcöbrnchs beschuldigt, so steht ciu
mittelstaatlichcr Antrag beim Bunde unmittelbar bevor.
Nach der Vundcsakte, deren rechtliches Bestehen wohl
keine der Mächte anfechten wird, machen sich die Bundes-
glicder verbindlich, einander unter keinerlei Vorwand zu
bekriegen und ihre Streitigkeiten nicht mit Gewalt zu
verfolgen. Die Streitigkeiten der Bundcsglicder unter
sich sucht dic Buudesversammlung zuvörderst durch eine
Kommission in Güte beizulegen. Wenn der Vermitt«
lullgSucrsuch nicht gelingt, wird ein rechtliches Ver-
fahren eingeleitet uud von den Parteien das oberste
Gericht eines VundcSstaats erwählt, welches den Streit
nach gemeinem deutschen Rechte und nach den von den
Reichsgerichten befolgten Normen als A u s t r ä g a l -
ge r icht zu entscheiden hat. Dicses spricht im Namen
nnd Auftrage dcS Buudes. Dcr cugcrc Rath hat dann
den BnndcSbeschlub zn vollziehen. Wenn Preußen,
wie die dcr Depesche vorangegangenen Aeußerungen in»
sprrirtcr Journale nud die gauze bisherige Haltung des
Bismarck'schcn Kabincts schließen läßt, sich dem Bundes«
verfahren nicht fügt, fo ist cS bnudeSbrüchig und Oester-
reich hat das Recht, den Beistand sämmtlicher Bundes-
glicdcr gegen die preußische Anmaßung zu verlangen.
Und noch ein Punkt ist von Preußen wohl zn beachten.
Dic ersten cilf Artikel der Äuudcöakte sind in die
Wiener Kongreßakte anfgcnommen und so unter die
G a r a n t i e der europä ischen Mächte gestellt.
Bisher hat Deutschland seine Streitigkeiten stets noch
durch Einucrstündniß der Bundcögliedcr geschlichtet, das
Beharren Preußens anf dem betretenen Wege muß die
E i n m i s c h u n g des A u s l a n d e s unfehlbar herbei-
führen. Und die Geschichte zeigt uns die traurigen
Folgen solcher Berufungen ml die lauernden Nachbarn.
Wir wollen hoffen, daß so düstere Erfahrungen nicht
umsonst gemacht worden siud und daß die Stimme des
gegen ciucn Kabinclslricg sein Veto einlegenden preußi-
schen Volkes noch in dcr cilftcn Stande über die Vor»
spicgclnngcn ciner kleinen, ehrgeizigen- und räukcfüchtigcn
Partei sicgcu wird.

Die Depesche dcr kaiserlichen Regierung, die wir
uutcr dcr Nulnil „Neuestes" veröffentlichen, ist dcr erste
entschiedene Schritt zur Kläruug der Situation; cS be-
darf nur dcr gleich entschiedenen Antwort von Seite
Preußens, und die Frage ob Krieg oder Frieden, wird
gelöst sein.

Oesterreich.
Pest. Dic Demonstration für das Minister-Pro-

gramm, welche daS Unterhaus in Pest gemacht, indem

cS beschloß, dic Mehrzahl dcr eingelaufenen Petitionen
so lange im Archiv unerledigt anfzubewahrcu, bis nicht
eine verantwortliche Rcgicrnng cruauut sein wird, hat
nach cincr Wiener Korrespondenz dcS „Pesti Hlrnöt"
in dortigen Kreisen den Eindruck eincr nichts weniger
als llngeu Taktik hervorgerufen. Es licgc darin eine
eben so unpolitische als ungerechtfertigte Ignorirung der
faktischen Regierung von Seite dcr Legislative, welche
dem Programme jener Regierung cS verdankt, daß sie
iu's Leben treten konnte. Die betreffenden Bittsteller
dürften auch dem Landtag wenig Dank dafür wissen,
wenn er selbst mit solchen Gegenständen sich nicht an
die faltische Regierung wenden w i l l , deren Erledigung
nicht uur möglich, sondern auch aus Rücksichten dcr Gc<
rcchtigkcit, Humanität oder des Gemeinwohls dringend
nöthig. Die Räder dcr Vcrwaltuugsmaschinc, sagt dcr
Korrespondent, bewegen sich in so regelmäßigem uud be-
fricdigcudcm Gange, wie eS nur möglich in der jetzigen
außcrordcutlichcn Lage (die doch nicht von dcr gegen-
wärtigen Regierung geschaffen wurde), nnd auch von dcr
Oppositionsprcssc mit Dank anerkannte Thatsachen be-
weisen, daß auch ohne Ministcrtitel die gegenwärtige
ungarische Regicrnng ihre Pflichten kcnnc und zu erfüllen
wisse. Wie wären wohl z. A . die ungarische Godcnkre-
ditaustalt nnd ungarische Asscknranz daran, wenn sie mit
ihren Uuternchmuugcn gewartet hätten bis zum jetzigen
Landtag, um vou diesem bis znr Ernennung des nnga-
rischcn Ministeriums vertröstet zu werden? Oder hät-
ten vielleicht daS Nationalthcatcr, das Museum, die uu«
garischc Akademie, die Thcißrcguliruug, das Kouscruatc»
riuln u. s. w. gut daran gethan, wenn sic nnr im Wege
dcS ungarischen Ministcrinms die von dcr Munifizenz
dcS Monarchen ihnen zugewendete Subvention hätten
annehme!', wollen? Dicsc reichen Dotationen seien eben
so viele Beweise (denen noch die Auswcrfung uon Pen«
sioncn für verdiente Schriftsteller nnd vieles Andere hin->
zngcfügt werden könnte), dafz die Rcgieruug die Krone
überall mit patriotischer Gewissenhaftigkeit informire.
Ucbrigcns — schließt der Korrespondent — bcrnhigt
sich die Opposition wahrscheinlich damit, daß diese Ver-
tagung den betreffenden Interessen nnd Ansprüchen, so
weit sie berechtigt, keinen erheblichen Abbruch thun werde,
weil diese sich jetzt dahin wenden werden, wohin aus-
nahmsweise auch dcr Landtag die Angelegenheit dcr
Edclspachcr'schen Müuzsammluna. gewiesen, nämlich an
dic kompetente Stelle, welche nicht dic Legislative, son-
dern in den meisten Fällen die vollziehende Gewalt, die
Krone. Endlich kann der Korrespondent dic Bemerkung
nicht lmtcrdrnckcn, daß bei gegenwärtigen Landtagsmitglie-
dcrn selbst früher kciuc solche Skrupulosität in Betreff
dcS konstitutionellen Wirkungskreises geherrscht habe, in-
dem sie keinen Anstand genommen, zur Betreibung ihrer
Privatiutcrcssen oder von ihnen projcklirtcn Unterneh-
mungen mit Gesuchen und Denkschriften nicht nur an

Mlilleton.
"Us der Geschichte des österreichischen

Schulwesens.
i n .

(Schluß.)

E^^ i c ruugs ra t l ) Ficker tadelt in dcr Schmid'schcn'
zu ^ M d i c den „Mißbrnnch, dcr in verkehrter oder,
bcrcH.' ^ " t m ' Anwendung des Grundsatzes dcr Glcich<
'vludc U""6" ' " ^ " 6 auf dic Muttersprache gclriebeu
^ s m ^ ^ ^ Erreichung des eben genannten Ziclcö
NiÜlM ^^unasicu erschwert, wenn nicht geradezu un-'
'Won s " " ^ ' Wo immer die humane Bildung der
schaff hintangesetzt wmde, litt diese selbst. Gc<
nllrs ,, " ' l b ' " iinsercr C'poche nichts mehr, sondern,
'N dcr ! > - ^ ^ " 6 t . Zcngung aber ist im Abschlüsse,̂
^ n bilk ^ ' ""N unmöglich. Kein vernünftiger Staat,
iliach^ »sfreundliches Volk wird die Kultur lächerlich
^ ' s c h l ! ^ ^ " ' keine kluge Nation sich ihrer Strömling
bll ve/s/"' ^ " " ^ sc'l 1^^> haben die Literatures
tticbt ' 7 ' ^ l " m nichtdcntschcn Völker einen Aufschwung
t e n s e s ?!," ° ^ " die Eiliführnua, des Organisations-
hätte i i ^'vcrlich solche Dimensionen angenommen
schiilcr iw? ^ Z"hl dcr uichtdcutschcu Gymnasial,
der beutst ^ ' lMnißmäßig mehr zugenommen, als dic^
ÜM MännV"'l ^ " " ^ " Gymnasien gebildeten jun<!

" bcsitzeu, wcuu sie anders die Borträge dcr,

Professoren sich zn Nntzc machten, eine so vollständige
Kenntniß dcr Nationalsprachc, daß sie bei Fleiß nnd
Talent sich zu Zicrdcu ihrer Literatur emporschwingen
lönncn. Es bleibt nur zu hoffen, daß die gewährte
Freiheit uud Finsorgc in dem Studium dcr Mutter-
sprache nicht znr Vernachlässigung dcr übrigen Lehrgegcn-
stände, die oft künstlich genährte Begeisterung nicht vom
Ernste dcr Wissenschaft zn zeitraubender Leichtfertigkeit,
politischer Kamicgießcrci und zn destruktiven Tendenzen
führe. Ich sureche cS unumwunden ans, dcr Staat
soll dafür sorgen, daß er — nicht etwa glcichgiltigc,
leicht zu lenkende Unterthanen, sondern patriotische Bür-
ger bekommt. I u dieser Hinsicht vermisse ich ctwas in
nnscrcn Schulcinrichlnngcn. Ich weiß, was man dage-
gen sagen w i l l , ich aber antworte auf alle Einwcndun'
gen nur das Eiuc: Unser Denken nnd Empfinden er-
hält seine Richtn»g in der Jugend. Doch genug davon;
es ließe sich darüber unendlich vicl sagen.

Die U n g a r n haben über dicscu Punkt meine
Ansichten. Dies beweist dcr Umstand, daß sie nach
dem Jahre 1861 die ungarische Geschichte als obligaten
Gegenstand mit cincr großen, ja zu großen Stunden»
zahl in den Lchiplau aufnahmen.

M i t dieser Wendung sind wir I?ci ciner kurzen
Schlußcrwähnuug dcS ungarischen Gymuasialwcseus an-
gelangt. I n diesem dauerte dcr Icsuitcnlchrplau ohne
Unterbrcchnug in cincr wahrhaft erschreckenden Stabilität
bis auf die Rcformcn nntcr dcm Ministerium Thuu,
nur daß unter Josef I>. vorübergehend die deutsche!
Sprache als Untcrrichtömcdinm vorgeschrieben wurde.
An ihre Stelle trat nach Josef I I . wieder die lateinische.

Die Austaltcn waren in den Händen dcr Geistlichkeit,
crft nach der Revolution wurden Staalsgymnasicn, na»
türlich nach den Vorschriften dcS OrganisatlouscutwurfcS
kreirt uud mit Lehrern aus den deutsch-slavischen Pro-
vinzen besetzt.

An die Stelle dcr blos formalen Aneignung trat
iinn der Gewinn wirklicher Kenntnisse nnd echter Hn«
manität. Gegcn ihn verschlossen sich auch die Gemüther
dcr Patrioten nicht, sondern sie anerkannten ihn um so
dankbarer, als nicht an allen Gymnasien und nicht aus-
schließlich die deutsche zur Unterrichtssprache erhoben
wurde. Die Opposition gegen die neuen Einrichtungen
entsprang aus unlauterer Quelle. Ihren Ursprung ent-
decken wir leicht, wenn wir erwägen, daß im Jahre
1>!6l die magyarische Sprache an a l l e n Gymnasien
znm Mcdinm dcS Unterrichtes erhoben wurde. Die
Ungarn fanden cs für gut, die Zahl dcr wöchentlichen
Lchlstnndcn zn vermindern, das Dcntschc zu einem
freien Gegenstände zn machen nnd das Griechische anf
«; wöchentliche Lchrstundcn zu rcduziren, und zwar be-
ginnt dieser Unterricht erst im Obcrgymnasinm. Sie
fanden cs für gut, die Mathematik und Naturwissen-
schaften stiefmütterlicher zu behandeln, dagegen die Phi«
losophie zu bevorzugen und vor allcm der magyarischen
Sprache dic größte Pflege zuzuwenden. Anch das Klasscn-
lchrcrsystcm haben sie wieder eingeführt.

Merkwürdig ist die Art nnd Weise, wie sie Lehrer
anstellen. Durch ein Dekret dcr Hofkanzlci wurde ich
zum Professor dcr griechischen Sprache in dcr fünften
und dcr lateinischen in der sechsten Klasse -mannt.' Eö
mag seine Vortheile haben, Jahr aus Jahr ein das-
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die provisorische ungarische Rcgiernng, sondern anch an
daS Wiener Ministerium, ja an den RcichSrath sich zn
wenden. Damals natürlich hade die Opportunist einen
andern Sinn gehabt als hentc. Die Geschichte werde,
Angesichts diescS qnccksilbcrartigen Wechsels, einst anch
von der jetzigen Opposition sagen lönnen: „»lit limo«,
lntt lunn'l." (Oest. Ztg.)

Ausland.
V r e b l a u . Die „BrcSl. Ztg." schreibt: „Die

ganze Summe der für den Kriegsfall disponiblen Mittel
darf auf höchstens 45 bis 50 Millonen geschäht wer-
den — genug zur Mobilmachung der gesammtcn Armee,
alier nicht ausreichend für einen ernstlichen Krieg. Nach
dcS Ministeriums Rcchlsanschauung fleht dem Verlaufe
des SlaatseigenthumS lein rechtliches Hinderniß im
Wege. Der Verkauf der Ostbahn oder der Saarbrückcr
Kohlcuwcrle kann also nur in dcm Mangel an Käufern
cm Hinderniß finden. So lange aber noch deutsche
Patrioten, wic Hcrr O p p e n h e i m in Köln, rxistircn,
so lange wird dicscr Mangel nicht eintreten. Herr
O p p e n h e i m ist der Schwager und Compagnon
F o u l d ' S , wcun « die Saarbrückcr Kohlcuwerle lauft,
gerathen dieselben natürlich nicht in französische Hände,
Die Möglichkeit des Vcrtanfcs kann nach den stattge-
habteu VellausSgeschäften nicht bezweifelt werden; über
die Wahrscheinlichkeit enthalten wir nns cincS Urtheils.
Äiur daS wollten wir toustalircn, daß die finanzielle
Lage — nicht des StaatcS, fondcrn der StaatSrcgic-
rung — kein Hinderniß für einen Krieg abgeben kann,
sondern daß allein politische Momente über die Frage:
ob Krieg, ob Frieden, den Auöschlag geben. Wenn
aber, was wir vorläufig für unglanblich halten, die
Regierung kriegerische Beschlüsse faßt uud darum behufs
Beschaffung der Geldmittel in der begonnenen Vcräuße-
rung dcS Staalöeigcnlhlnuö fortschreitet, so würden die
Folgen der verminderten regelmäßigen Einnahmen im
Falle des Sieges vielleicht, wenn auch schwer, zu über»
winden sein. Eine Niederlage aber hätte unseren finan»
zicllm Ruin znr Folge."

F lorenz, 28. März. Wenn cs mir in meinem
letzten Brief noch gestaltet war, den verhälmißmäßig
friedlichen Anschaumigcn unserer leitenden Kreise Aus»
druck zn verleihen, so bin ich heute genöthigt, Ihnen zu
berichten, daß die Stimmung plötzlich eine völlig andere
geworden ist. Der Umschlag ist so nncrwartct gclom«
inen, daß in den italienischen Blättern noch wenig davon
zn entdecken ist. Aber daß die Regierung die zuversicht-
liche Erwartung hegt, dcm Krieg entgegenzugehen, daran
taun nicht inchr gezweifelt werden. Nicht nur eine Reihe
ostensibler Maßregeln, wic die Einberufung der Mann'
schaften des Jahrganges 1845, deuten darauf hin, son-
dern in noch viel hoherm Maß die Vortchrnngcn, die
ganz im stillen getroffen werden. Die Aufstellung einer
Flotte v,on vierzig bis fünfzig Schiffen im adriatischcn
Meer ist angeordnet; die Befestigungen der obcritalicni-
schcn Provinzen werden besichtigt n. s. w. Jedenfalls
scheint es mir, als ob dic Entscheidung fchon in kürze-
ster Frist erfolgen müsse. ( M g . Ztg.)

M a i l a n d , 25. März. Der König wird verläß-
lichen Mittheilungen zufolge am 4. April hier eintreffen,
aber nur drei Tage bei uus verweilen. Für diese kurze
Frist sind bereits ein Hofball, eine Hofjagd mit Galla»
diner im Parke zu Monza nnd eine Festoorslellung in
unserem Kauobbiana-Thealer angekündigt, wo komischer
Wcisc gerade die bekannte Buffo-Oper „Der Bormund
in Vcrlcgcuhcil" aufgeführt werden wird. Der König
dürfte in Mailand, der Wiege des italienischen Rcpubli-

lüniSmuS, in di:scm Augenblicke, da alles für Maz-
zini'S Zulassung schwärmt, eine ziemlich lühle Aufnahme
fiuden. Man darf nicht vergessen, daß die 107 Stimmen
für Auerkennung der Giltigleit von Mazzini'S Wahl
lombardischcn Ursprungs sind. — Um zn den hiesigen
Vorgängen zurückzukommen, melde ich Ihnen die That-
sache, daß der hier rcsidirende preußische Konsul, Herr
Rudolf Schramm, nicht nnr den hiesigen Feierlichkeiten
zur Erinnerung an die fünf historischen Märztagc per-
sönlich beiwohnte, sondern auch vom 18. bis zum 22. d .M.
auf dem Balköne seiner Wohnnng am l^ i>u <li l'orl!»
Vl>i!<>5m eine große preußische Fahne ununterbrochen fort
aushängen ließ, waS zu den auffallendsten Kombina-
tionen nmsomchr Anlaß gab, als man zugleich erfährt,
daß der Ordonnanzoffizier des Königs Eontc Sauoiranx
auf feiner Durchreise als Ucbcrbringer dcS Auunziata«
Ordens an den König von Belgien in Berlin unge-
wöhnlich anSgczcichnet worden ist.

P a r i s , 29. März. Präsident Bonjcan hat von
dcm in Rom tagenden ^(imit.tto .^ci^to eine Dankadresse
für die Rede empfangen, welche er im Senat gegen die
weltliche Herrschaft dcS Papstes gehalten hat. Auch sonsi
regt sich, wic auS der ewigen Stadt berichtet wird, die
revolutionäre Agitation dort wieder schr lebhaft. Die
Osterwoche führte eine Menge hervorragender politischer
Persönlichkeiten ans Florenz nach Rom: Deputirlc, Se»
natorcn, Journalisten u. s. w., welche wohl nicht bloö
aus religiösem Interesse die Residenz deS Papstes auf-
gesucht haben. Man nennt unter denselben Frau Rat«
tazzi, welcher ihr Gemal selbst in ciuigcn Tagen uach-
folgen folltc. Diese Dame spricht in Rom ganz laut
die Ueberzeugung aus, daß uoch in dicscm Jahre die
Annexion oder, wie sie sagt, die Vcfrciung der Tiber-
stadt eine vollendete Thalsache sciu werde. — AuS Ale<
xaudricn wird als große Neuigkeit gemeldet, daß sich
der Vizclönig soeben mit seinem Bruder Mustapha
Pascha, von welchem ihn seit Jahren eine lief einge-
wurzelte Feindseligkeit trennte, ansgcsöhut habe. Nlu-
stapha Pascha war vor zwei Jahren Finanzminister des
Sultans Abdul Aziz, nahm dann längere Zeit seinen
Aufenthalt in Paris nno London und bekleidete zuletzt
wieder einen hohen Vcrwalluugsvosteu in Konswntinopcl.
Seine Rückkehr an den Hof des VizctömgS dürfte dcm
französischen Einflüsse in Egyplcn schr zn Statten kom-
men. — Die Art, wie der fluchtige Balitlassicr von Poi-
tiers seine Unterschlagungen beging, erinnert lebhaft an
cincn ähnlichen Kriminalsall, der focben in Wien das
öffentliche Interesse in so hohem Grade beschäftigt hat.
Der Mann gab sich nämlich nicht erst dic Mühe, die
Bücher dcr Bank zu fälschen, sondern er beschränkte sich
darauf, die mil Gold gefüllten Säcke, welche die Keller
dcr Bank beherbergten, aufzutrennen, das Gold, welches
unten lag, hcrauSzuuchmcu nnd durch Kupfer zu ersetzen
und die Säcke sodann wieder zuzuuähcn. Dic Unter«
fchleifc wären noch lange nncntdcckt geblieben, wenn
nicht die Bank in den bei ihr ungewöhnlichen Fall ge-
kommen wäre, eine Zahlung von 500.000 Francs auf
einmal leisten zu müssen.

I a s s y , 21. März. Wic ans dcm Innern dcr
Moldau berichtet wird, eihält sich in alleil Distrikten die
öffentliche Ruhe ungestört. Die Landbewohner sind dnrch
die Entthronung Knsa's im Ganzen befriedigt, da sie
während seiner Regierung vielen Vcxationcn und Er-
pressungen ausgesetzt waren und von einer neuen Ge-
staltung dcr Dinge eine Verbesserung ihrer Lage hoffen.
Besonders traurig ist die Lage der Landbevölkerung i n !
den nördlichen Grenzdistrilten, wo in Folge dcr dort
herrschenden Hnugcrönoth Pflanzen, Wurzeln, Rinde
und andere vegetabilische Stoffe als Nahrnng verbraucht

selbe lehren zu müssen, adcr welch' tiucn Vorschnb leistet
cS dem Schlendrian in einem politisch aufgeregten Lande
gerade bci jenen Lchrindividncn, welche dcr Weiterbil-
dung selbst uoch bedürfen. Uud fast nur solche standen
liach der Vertreibung der deutschcu Professoren dcr un-
garischen Hoskanzlci zu Gebote, da die wenigen „Frem-
den," welche man behalten wollte, für die Gnade dank.

.ten. Es ist vorgekommen, daß die von den dcutschm
'Lchrcru gebildeten Schüler dcr höheren Klassen über die

mangelhafte Bildung ihrer neucu Profcssorcu gelacht
haben. Wenn anch das Thuu'schc Gesetz über die Prü-
fung dcr Lehramtskandidaten im Wesentlichen beibehal-
ten wurde, woher will man die Lehrkräfte nehmen, wenn
die nun provisorisch Angestellten, weil sie die Prüfung
von Jahr zu Jahr vc> schieben, entfernt werden sollten?
Schr hoffnungslose Abilurienlcu erhielten 1801 cinc
Professur, wenn sie nnr dcS Magyarischen vollkommen
mächtig waren. Doch verlor sich die Begeisterung für
dicseö. Auch sah man sich genöthigt, neben dcr nuga-
rischcn Sprache bcuu Unterrichte auch die dculschc und
selbst dic slavische zu Hilfe zu nehmen. Daß bci sol-
chem Vorgange nnd nntcr diesen Umstünden dcr Fort-
gang ein geringer imd dcr Wunsch nach einer Annähe-
rung an den Organisalioiiöcnlwuif von 184^ lebendig
gcwordcu ist, läßt sich leicht begreifen.

Zmu Schlüsse will ich auf ein Manöver aufmerk-
sam machen, welches die Anhänger dcr vormärzlichen
Organisation in cmcr ungarischen Schulrathsoiözcse auf-
führtcji. ,Dicsc halte cmc aus Dcutschcu, Magycncu
und Slave» gemischte Bevölkerung. Die Regicruug setzte
alö Ulittnichlosprache die dcmschc fest. Anfangs war

die Aufgabe dcr Gymnasialprofcsforen leine leichte, und
man errichtete eine Vorbcrcitungsllasfe, m welche jene
Schüler gcwicfen wurden, welche die Aufnahmsprüfnug
nicht bestanden. Da übernahm ein wackerer junger Mann
dic Direktion dcr Hcuiptschule iu jeucr Stadt, welche ich
vorzugsweise im Auge habe, uud uuu gestaltete sich allcS
besser.. Er sah ans cinc tüchtige Ucbnng in dcr dcut-
schcu Sprache und ersparte dadurch vielen Eltern die
Auslagen für cii, ganzes Jahr, daS ihre Kinder ent-
weder in dcr Vorbcrcituugsllasse oder als Repetenten
iu dcr ersten Gymuasialschule sonst hätten zubringen
müssen. Die Fortschritte der Gymnasiasten waren nun
viel größer. I n den Jahren 1858 bis 1861 aber be-
ganuen die Fanatiker — die übrigens leine Söhne am
Gymnasium halten — den Direktor dcr Hauplschule iu
seinem Eifer zn lahmen und waren unvorsichtig genug,
ihre Pläue zu verrathen. „Wi r wollcu," sagten sie,
„dcm Gymnasium Schüler znführcu, welche uur dcS
Magyarischen mächtig sind, damit sich die Ncgiernng
gezwungen sieht, wenigstens einige Gegenstände in dicscr
Spruche vortragen zu lassen; die Zeit wird das Ihrige
thun nnd bald werden die ersten zwei, endlich alle vier
Klassen des UulcrgymnasinmS nationalisirt sein." Sie
rcujsirtcn. Die Religion wurde schou 185!) ungarisch
tradirt. I860 hieß cS, wer die Geographic und Ge-
schichte in magyarischer Sprache vortragen könne, dürfe
und follc cS thun. Das Jahr daranf erreichten die
Frcnndc dcr Reorganisation bekanntlich mehr, als sic ^
angestrebt hatten. !

werden nnd in Folge des großen Elends viele Krank-
heitsfälle vorkommen. Auch fcharcn sich viele Landleute
in den Städten zusammen, um ihr Leben von Almosen
zu fristen. Leider ist von dcr provisorischen Regierung
kaum Abhilfe zn erwarten, da ein System, wie daS
dcr Mißvcrwallnng Kusa's, sich nicht im Handumdrehen
äudcrn läßt, und veraltete Mißstände in dcr Regel nur
allmählich anSrottbar sind. Es läßt sich nicht leugnen,
daß der Partcigcist in den Donaufürstcuthümcrn durch
die Ablehnung des Grafen von Flandern ncne Nahrung
erhalten hat. Wenn sich cincrfeits die altkonfervativen
Bojaren näher aneinander schließen, so werden andere»
scitS alle Hebel in Bewegung gesetzt, um die gemäßigt
liberale Partei zn einer Einigung zu vermögen. I n
dicscr Richtung ist von Seite des Klcrns der Bischof
Filaret Scriban besonders thätig. Die allgemeine Stim<
mnng ist für den Bcizadc Gregor Sturdza, indem man
denselben für den moldauischen Fürstcüthron als den
Geeignetesten hält. Andererseits nennt man den Fürsten
BibcSco als Kandidaten für dcn rumänifchcn Fürsten-
thron. Bcizadc G. Slnrdza ist bereits hicrlands ein-
getroffen und hält sich auf seinem Laudgutc Pcrycni
auf. Er vermeidet persönlich alleS, WaS Aufsehen er-
regen und die provisorische Regiernng zu irgend cintt
Maßregel gcgcn ihn veranlassen löunte. Dagegen ist
seine Partei um so thätiger, als sie znr Fördcrnng sei«
ncr Kandidatnr allen Einfluß aufbietet.

Aeber die VorschulzaMhcillln^ deä allgemeinen
Nemilwmeremes.

Das Prinzip, anf dcm die Vorfchußabtheilung dcS
allgemeinen Vcamtenvereincs beruht, ist das dcr asso-
zielten Selbsthilfe, welches sich bisher in Deutschland
so vorzüglich bewährt hat nnd auf welches dortselbst
schon über WO, in neuester Zeit anch iu Böhmn über
)00 Vorschußvcrcine gegründet worden sind.

ES ist eine bekannte Thatsache, daß der einzelne
Beamte in dcr Ncgcl vermögenslos ist und im kauf-
männischen Sinne dcS Wortes nnr geringen Kredit be-
sitzt. Die Gesetze dcS Staates, welche ihm bezüglich
der Exekution eine exempte Stcllnng cinränmcn, halicn
dazu nicht wenig beigetragen. Er lann daher gewöhn-
lich nnr unter den drückendsten Bcdiugnngcu Geld auf-
nehmen, weil dcr Geldgeber in dcr persönlichen Haftung
dcS Einzelnen nicht hinreichende Deckung erblickt und sich
gcgcn Vcrlnstgcfahr zu schützcu sucht. Diese V e r l u M '
fahr wird aber geringer nnd daher das Geld wohlfeiler,
wenn an die Stelle der persönlichen Haftung dcS Ein-
zelnen die solidarifchc Haftnng Mehrerer tritt, und wenn
diese Letzteren zugleich durch gemciuschaftlichc Beiträgt
cinen Bclricbüsoud bilden, wodnrch ihrcr folidarifchcu
Haftuug auch ciue materielle Grnndlage gegeben wird.

Dicscr Gedanke gelangt in der Vorschußabthcilung
des VcamtcnucrcincS dadnrch zum praltifchen Ausdrucke,
daß sich mehrere Mitglieder zu einem engeren lolalisn'-
tcn Verbände einigen und ein V o r f c h u ß k o n s o r t i n w
bilden.

Durch die Solidarität sämmtlicher Theilhaber eines
solchen Konsortinms nud dnrch die eigene KapitalSbil-
dung mittelst Einzahlung von Anlhcilscinlagen wird eine
KrcdilbasiS geschaffen, welche auch die Hcrbcizichuug freM-
dcn Kapitals nnd dadurch die Erthciluug von Vorfchüs-
scn uud Darlehen an die Theilhaber zu weit günstige-
ren Acdingnngcn möglich macht, als dicscs dcm Ein-
zelnen je erreichbar ist. Es würde nicht nur dcm Grund-
Charakter der Vorschnßocreiue — nämlich dcr solidaN-
schen Haftung uud ihreu Bedingungen — widerspreche!',
sondern anch mit großen geschäftlichen Schwierigkeiten
verbunden sein, wenn alle Vcrcinsmitgliedcr, die sich ">'
der Vorschnßabthciluug bcthciligcn wollen, in einen«
großen Körper vereinigt, und wenn die Geschäfte dtt
Vorschußabtheilnng zcntralisirt behandelt würden. Die
Lokalisirung derselben entspricht ebenso dcr innersten Nalul
und dcm Prinzipe dcS VorschußocrciuöwesenS, alö auch
dcr praktischen Nothwendigkeit.

Die Theilhaber eincö Vorschußkonsortiums vcrvfM"
ten sich zum Erläge von wenigstens einer A n t h e i l s -
c i u l a g c :> 50 f l . mittelst foglcichcr oder monatlich^
Ratenzahlung, fowic zur gc m c i n fch a f t l i ch en H"s^
l u n g für die Verbindlichkeiten des Vorschußkonsorliun^
mit ihren Antheilscinlagcn. Sie erlangen dagegen da»
Recht, Vorschüsse zu beanspruchen und Dividenden i"
beheben.

Die Gesammtheit dcr AnlhcilSeinlagcn bildet w
crstcr Linie den B c t r i c b ü fo n d , ans wclchcm an d>
einzelnen Theilhaber, welche fclbst auch zur B i ldn^
dieses FondeS beigetragen haben, unter gcmeiusan"
Haftung aller übrigen Vorfchüffc ertheilt werden. D t t ^
Fond, verstärkt durch die gemeinschaftliche Haftung «M
Theilhaber, macht cs aber auch möglich, daß zur " "
mchrnng desselben anch von dritten Personen Darlche
anfgcuommen werden, mw dicfe Gcldaufnahmc von Dn
ten wird nm fo leichter nnd vorthcilhafter fein, als h>
für nicht nur dcr Bctricböfond nnd die gcmciüschaflu^
Haftung des einzelnen Konsortiums, sondern die ^
währ a l l e r Vorschußlousortien — dcr gcsammtcn ^o
schnßMhcilung dcS Bcamtcnvercines — eintritt. ^
Ocsamlnlvcrcin mit seiner großartigen Anlage uud sc»'
reichen Hilfsmitteln greift hier gleichfalls als Z " ' " "
Geldinstitut — als Bankier dcr sämmtlichen Konform
— in deren Thätigkeit vermittelnd und fördernd em.
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Die Antheilscinlagen bleiben kündbares Eigenthum

°er Theilhaber, werden aber nicht verzinst, sondern die
^ebahrungSüberschüsse werden am Schlüsse des Ge-
schäftsjahres nuter die Theilhaber als D i v i d e n d e
Ertheilt. Dicsc Gcbahrungöübcrschüsse entstehen anS
^er in der Regel höheren Verzinsung der ertheilten Vor»
Mssc in Verbindung mit dem regen Umsätze deS Vc<
tliebsfondes — nach Abzug der Interessen für die auf«
genommenen Darlehen, der Regiekosten und der Quoten
zur Bildung dcS ReservcfondcS.
. ' i (Fortsetzung folgt.)

Jagesneuigkeiten.
Ee. k. k. Apostolische Majestät haben mit allerhöchster

Entschließung vom L?. März d. I . den Matrosen der ssricgö.
warme Mown«! S t a n c i c h und Alois Z e n n a r o die Be«
^ i g l l n g allergnädigst zn ertheilen geruht, dic denselben ver»
uehenen laiserlich russischen silbernen Rettungsmedaillen an»
Lehmen und tragen zu dürfen.

--- Es wird der „ N . Fr. P r . " von verschiedenen Seiten
^tsichcrt, daß die Regierung zwar die geeigneten Maßregeln
^griffen hat, um im gegebenen Momente kriegsbereit zu
l^ni ah« zur Schonung der Finanzen sind alle diese
schritte nur vorbereitender Natur geblieben und haben dem
flaute bisher leine erheblichen Auslagen verursacht. So
haben z. N. die verschiedenen größereu Armee«Lieferanten

em Kriegsministerium Zusagen gemacht, welche daZsclbe in
^ " Ctand selzeu, im Falle des Aedaifes auf die Liefcruug
kl gewünschten Artikel rechnen zu können. Auch hört man

^ nichts von andern größeren Geldaullagcu, die ciuem
n,ege unmittelbar voranzugehen Pflegen, und ist es jeden«

^lls von der größten Wichtigkeit, daß sich die Negieiuug
urch die provocirende Haltung Preußens zu keinen andern

als absolut nothwendigen «Aeldauölagen hinreißen ließ.
^ — An die Redaktion eines Wiener Wochenblattes
'chlste ein Abonnent aus G r o ß « V e c S l e r e t einen Ae<
^ g von siws Gulden mit der Widmung, daß diese Summe
emsigen österreichischen Kanonier zufallen solle, welcher in
.^l K r i e g e g e g e n P r e u ß e n den ersten Schuh „gegen ^

°'e Junker" abfeuern wird. ,
- ^ Vom nächsten Quartal (ä. April l. I . ) an wird da3

"lletristische Wochenblatt „Militärische Unterhaltungen" als
' ^ r i e g u u d F r i e d e n " — Illuftrirte UntcrhaltungZ.
^"Uer für alle Stände — ein Druckbogen f la r l , im Groß-
format erscheinen.
. - - Wie der „G.»C." au? P r a g berichtet wird, habcu
!'^ ^ I S r a c l i t e u dcZ Ä e z i r t c s Mül> l h a u s e u
'u Vvhulen mit einem eigenen Schreiben an Se. Exzellenz
d°n Herrn CtaatZmimster Grasen V c l c r c d i gewendet,
lln der kaisctlichen Regierung sür die durch die gctrosscuen
lnstcn Maßuahmell bewirkte Abwendung der Gefahr, welche

'^rem Leben und ihrer Habe drohte, ihren Danl auszn«
Iplechcn.

° ^ Die Gemeinde P a i r ach in Ctcicrmark — zusam«
^"gczogcn aus Panelschc, St. Leonhard und Marindorf —
. feit zwei Monaten ohne G e m e i n d e v o r s t e h e r ,
ll^eni die bereits mehrere Male vorgenommenen Wahlen
^ dem Gesetze lollidircn und anuullirt werden mußten.

^ - Ein Laudmauu kam dieser Tage in eine L i n z c r
^ezereiwaarcn-Handlung und verlangte Kaffee. Man zeigt
^ verschiedene Sorteu, allein er fand bei allen die Kerne

2U hart. Auf die Versicherung, das; er auch in leiner an-
oss^ Handlung weicheren Kaffee sindcn werde, sagte er
llknhcrzig: ^ I brauchet halt an guten Kasfecsam und cnlcr
"nce stacht , ^ ,^^ ^^^ ^^- ,^^,^^ ^ aufgeh'n wollt. Mid'n

Kll« ' ^ ^ hiaz nix aussa und da möcht i'S mid'n
sack" ^ b l l n . Mci Snn hat mcr fert an ganzen Arod-
bal ^ ^ ^ ' ^ " " ^ ' " ^klischen aussabrackt: wann i nur
^ , , ^ l c c h l c u Kaffee zum bau'n lriagat, ast wnrd'Z schier

^ " - Aus ciner südlichen Provinz Oesterreichs sendet
H ^ ^ " „Presse" als Kuriosum die E i n g a b e e i n e s
a w e i , , de - V o r s t a n d es an d a s R e g i m e n t s »
h ^ w a n d o , welche die Vcurlaubung eines Militärs er-
sola ^ ' ^ " ^ ziemlich primitiver Stylisiruug der Gründe
löbl s^ ^^^ ' S^lußstcllc aufwciZt: „Dahero bittet Eiue
^om """de ganz fußfällig an Eincu löbl. l. l. Regiments»
"ann !^^° ^ Gnade zu erteilen, den Sohn des obgc-
Und m!̂  ^cücr zu beurlauben, damit er feinen alten Vater
lnvv n ! ^ unterstülzcn kann: denn sonstcn müßte ein alter
der n> ^ l Mann samt Ehegemahlin von der großen druleu'
Wcind ^ ^" Grunde gehen. Hofft daher die löbliche Ge<
Gnat/ ^"^ ^ " " ' löbl. l. l. Regimeuts'Eomando diese hohe
I v h / ^ ^ ^ abgewiesen wird i und in der Hoffnung den
^l l t ^- ^ ' " ^"ld in seiner Hcimath zu sehen. Schließlich
Co^a " löbliche Gemeinde an Einen löbl. l . k. Rcgls.«
^°rtom " " ' ^ " " ^ " löblichen Gemeinde sehr schwer
skin w ^ ^ k l o n e n zu unleistühen: indem noch mehrere
^Ndi ^ ^'^ löbliche Gemeinde zu ernähren hat. Eigen«
sieael - " ^ " ' ' " ' ^ "ut den beigedruckteu löblicken Gemeinde«
Nannt/"« ^ " ^ ^ " Bestätigung der Wahrheit über die obgc«
Fran, " " ^ ' Mi t Achlung. Gemeinde.. am März 1806.
Gem.!'^ ' ^emeindc.Vorstehcr: N . . . , Gcmcinderath : N . . ,

""nderath."

stnden^-^' " " " " P a r i s e r Vliese des „Verl. Frdb "
von C^s , Agende Anekdote: Der Komponist des „Barbier
die O u / . " l̂ -jt eines TagcZ am Klavier, in der Absicht,
an, ^ " " " . bes „ T a n n h ä u s e r " zu spicleu. Er fängt
verkehrt,.. ^ '^" ' Jemand zn: „Sie haben I h r Notenblatt
es fchon' 7^ " ^ " " weiß ich," sagte Rossim, „ich habe

anderz versucht, aber es geht nicht."

— Die „Krenzzcitung" schreibt unter andern: Lord
Nomilly, „ l u s t e r os llu> liol<8," jüngst zum Peer erhoben,
ist der Urgroßvater eines Wachsbleichers aus der Umgegend
von London, welcher als Rcfugi6 nach der Aufhebung des
Edikts von Nante» aus Frankreich auswanderte. Einen
andern pikanten Druckfehler brachte kürzlich eiu Berliner
Theaterzettel. Er meldete nämlich: Mi t „zärtlichem" Attest
beurlaubt: Fr l . Selling, — statt mit „ärztlichem." -

— Nach einem Berichte aus V c l g r a d hat der dort
residirende Pascha anbefohlen, alle in den türkischen Pro-
vinzen befindlichen Schweine, welche die christlichen Unter»
thanen halten, zu lonfisziren und lebend zu verbrennen, um
die Möglichkeit einer Ansteckung der Türken durch T r i>

I c h i n e n , welche schon der P r o p h e t v o r a u s g e s e h e n
! und im Koran angedeutet hat, zu beseitige».

fokales.
Heute findet dic letzte populärwissenschaftliche Vorlesung

deZ Herrn Ritter v. F r i t s c h über „ D a s geo log i sche
A l t e r der M e n s c h h e i t " statt. Der Titel des Vortra«
ges schou zeigt de» Ausgangspunkt derselben von der Vcr-
biuduug einzelner Wissenszweige und deu Resultaten derselbeu.
Die G e o l o g i e in ihrer Verbindung mit der Geschichte
(die M v t h e n eingeschlossen) hat daü Alter der Menschheit
nachgewiesen. Die Tiluvialwirlungen in K r a i n selbst wer-
den ciner besonderen Betrachtung uutcrzogeu. Es wird das
fossile Vorlommcu des Menschen nachgewiesen und alle ein-
schlägige» Funde besprochen. Auch die P s a h l b a u t e u
finden ihre Würdigung, und so dürfen, auch ohne daß wir
den Inhalt noch eingehender skizziren, die Besucher dieser
um halb b Uhr Abends im Redoutcnsaal stattfindenden Vor-
lesung, deren Reinertrag Hcrr v. F r i t s c h einem wohlthä-
tigen Zwecke widmet, sich eine» reichcu geistigen Genuß ver-
sprechen.

— Der Reinertrag der am Ostermontag stattgefundenen
Theatervorstellung soll sich auf 430 fl. belaufen.

— Die diesjährige G e n e r a l v e r s a m m l u n g des
S t e n o g r a p h e n v e r e i n es zu Laibach, welche am Neu
Februar 1800, als am Geburtstage Frauz 3. Gabelsberger's,
uicht abgehaltcu werden touute, findet am D o n n e r s t a g
den 5. A p r i l 1800 Abends 0 Uhr im Vereinslokale statt.

Eingcseildet.

Die gefertigte Direktion sieht sich wegen Beseitigung
allsälligcr Mißverständnisse zur Erlläruug veranlaßt, daß sie
an dem Korrespondenzartitel Nr. 25 des „Tr iglav" : „So-
zialismus iu Nudolfswcrth," so wie au den frühern im
ähnlichen Genre gehaltenen, das soziale Lebe» und das
harmonische Verhältniß der hiesigen Vcvölteruug zur Cital-
nica nichts weniger als fördernden Artikeln des genannten
Alattcs gar leinen Antheil hat. — i>I<»^ ium> '̂<' ^«'«lo
im n o l l i i ^ ! — Auch mügc zur^AuMrung dienen, daß
die hiesige Citaluica den Namen „^ilnl l l ici« v / lmwl l ' l iv l 'M"
führt.

Rudolsswerth, am 2. April 1800.

D i e D i r e k t i o n de r C i t a l n i c a .

Neueste Nachrichten nnd Telegramm.
W i e n , 2. Apri l . Die „Wr . Z tg . " ist in der Lage,

folgende Note mitzutheilen, welche der l. k. Gesandte
am lönigl. preußischen Hofe, Graf K a r o l y i , am 31lcn
u. M . dem künigl. preußischen Ministerpräsidenten Ora<
fcn V i S m a r c k überreicht hat:

„Es ist zur Kenntniß dcö kaiserlich österreichischen
KabinclS gekommen, daß die Regierung S r . Majestät
dcö Königs von Preußen, um die Berantwortlichteit
für dic entstandenen Besorgnisse ciner Gefährdung des
Friedens von sich abzulehnen, dem kaiserlichen Hofe
feindselige Absichten bcigcincsscn, ja sogar auf die
Eventualität eiucr Bedrohung der preußischen Mon«
archie durch eine Offensive Oesterreichs hingewiesen
habe.

Wicwohl die Grundlosigkeit ciner solchen Unter-
stellung in Europa uotorisch ist, muß die kaiserliche
Regierung dcmuugcachtct Werth darauf lcgcn, gegen«
über dem königlichen Kabinct sich ausdrücklich gegen
eine mit der Evidenz der Thatsachen so vollkommen
unvereinbare Äcschnldigung zu verwahren. Der Unter-
zeichnete :c. :c. hat demgemäß den Auftrag erhalten,
S r . :c. :c. Herrn Grafen von BiSmarck.Schönhanscn I
iu aller Form zu erklären, daß dcu Absichten S r . M a -
jcstät des Kaisers nichlS ferner liege, als ein offen-
sives Anftrctcn gegen Prenßcn. Nicht nnr die so
vielfach durch Wort uud That erwiesenen freundschaft-
lichen Gesinnungen dcö Kaisers für die Pcrsuu Sciucr
Majestät dcS KönigS, wie für dcu preußischen Staat,
schlichen jede solche Absicht entschieden aus, sondern
der Kaiser erinnert Sich auch der Pflichten, welche
Oesterreich sowohl alö Prcnßcn feierlich durch dcu
deutschen Buudcsucrlrag übcruommcn haben. Sciuc
Majestät der Kaiser ist fcst cutschlossen, SciucrscitS
Sich uicht iu Widerspruch mit den Bestimmungen dcö
Artikels XI der Vuudcsalte zu scheu, welche cS dcu
Mitgliedern dcS Vundcö vcrliiclci,, ihrc Streitigkeiten
mit Gewalt zu verfolgen.

Iudcm der Unterzeichnete dcu königliche« Herrn
Minislcr.Präsiocntcn ersucht, dem Köuigc, seinem clha-
bencn Herrn, dic gegenwärtige Note zn untcllcgcn, hat
er den Ausdruck dcr Hoffnung hinzuzufügen, das könig-

liche Kabincl werde sich bewogen finden, ebenso be-
stimmt und unzweideutig, wie er solches namens seiner
allerhöchsten Regierung gethan, den Verdacht eineS lie-
absichtigtcn Fricdensbruchcs zurückzuweiscu und dadurch
jenes allgemeine Vertrauen auf die Erhaltung dcS in-
neren Friedens Dentschlands, welches niemals sollte
gestört werden können, wieder herzustellen.

Der Unterzeichnete beehrt sich, auch bei diesem
Anlasse lc. :c." -

B e r l i n , 2. Apri l . (Pr.) Dic „Vörsenzeitunn." be -
stätigt die Nachricht, daß die Pferde < Ankäufe vom
Gclieral-Kommando dcS dritten Armeekorps sistirt wur-
den, und bringt ein Pariser Telegramm, wonach der
preußische Major v. d. B u r g , bekaunt durch seine
längere Anwesenheit bei den französischen Truppen in
Mexiko, in Paris eingetroffen und heule mit w i ch -
t i g e n D e p e s c h e n nach F l o r e n z abgereist sei.

B r e m e n , 1. Apri l . (Pr.) Die „Weser-Zcitnng"
bringt ein Wiener Telegramm vom 3!.. März Nachts.
Danach sind Oesterreichs Vertreter bei den auswärtigen
Regierungen angewiesen, zu erklären, daß O c s t c r r e i c h
die F e i n d s e l i g k e i t e n n ich t b e g i n n e n werde,
a u ß e r w e n n es i m V e s i tz e H o l s t c i n S gc st ö r t
w ü r d c .

F lo renz , 1. Apri l . (Pr.) Es ist daS Gerücht ver«
breitet, Prinz N a p o l e o n , welcher hier angekommen

^ist, habe dem Kabinet die Erklärung übcrbracht, daß
F r a n k r e i c h sich dcm östcrrcichisch.prcußischen Konflikt
gegenüber v ö l l i g n e u t r a l verhalten wollc. General
^ a m a r m o r a begibt sich hcutc noch nach M a i l a n d ,
wo gegenwärtig der König weilt.

F l o r e n z , I . Apri l . Prinz N a p o l e o n ist hier
e i n g e t r o f f e n ; man versichert, dcr Prinz habc mit
General ^amarmora eine Unterredung gehabt. — Dic
„Nazionc" d c m c n t i r t , daß zwischen Preußen uud
Ital ien cine U c b c r c i n l u n f t abgeschlossen wurde. —
Die Gerüchte über ein angeblich mit Rothschild abge-
schlossenes A n l c h e n von 200 Mill ionen, so wie über
b e t r ä c h t l i c h e R ü s t u n g e n werden d e m c n t i r t .
— Die diplomatischen Vertreter Italiens im Auslande
sind mit dcr offiziellen Anfklärnng bcanftragt, daß die
italienifchc Regierung in dcr Lage sei, ihrc Verpflichtun-
gen zn erfüllen, ohne znm Kredite im Auslande ihre
Zuflucht zu nchmcn.

N o m , I . Apri l . Dcr Paps t hat heute den f c i c r -
l ichen S e g e n url)i ot, ordi ertheilt. Es war einc
nngchcncrc Volksmenge anwesend, welche den Papst be-
grüßte. ^

Telegraphische Wechselkurse
vom 3. April.

5perz. Mttalliques 56.85. - 5pcvz. NationabAnlchtN 61.05. —
vanlaltien 711. — Krtditallim 135. — 1800er Staataaulthm
7«.20. — Silber 104.50. - London 105.20. — K. l. Dnlatcn 5.07.

Keschästs-Zeitung.
.Nrai l lbl l rst , 3. Nftril. Nuf dem hmtigcn Markte sind

erschienen: 15 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Hcn nnd
Stroh und 8 Wagrn mit Holz.

DurchschniitS-Prcise.
fl. ^ !r. ,̂ st. lr.

Weizen Pr. Mchm 4 — 1 Vnttcr pr. Pfnnd . — j 34
Korn „ 3 ! — Eier pr. Stück . . — ! i i
Gerste „ - — ! Milch pr. Maß . — > 10
Hafer „ 1 40 N,ndflcisch pr. Pfd. — 14
Halbfrncht „ — — ^ Kalbfleisch „ — 16
Heiden „ - - 95 ' Schweinefleisch „ — 1?
Hirse „ 1 — l̂  Schöpsenfleisch „ — —
Külnrnlj „ 2 0.» Hnhndcl pr. Stück — 30
Erdäpfel „ 1^40. Tanbcn „ — 10
linsen „ — — / Heu pr. Zentner . 1 55
Erbseu „ ! Stroh „ . 1 50
Fisolen „ 3 H0 ,, Holz, hartcö, pr. Klft. 4 ^ 60
Rindöschmalz pr. Pfd. — 50 i — weiche«, „ 2 80
Schweineschmalz „ — 4 0 ^ Wein, rother, pr. Eimer — —
Speck, frisch, „ __ 28 ^ — weißer „ N —

geräuchert, „ -» ! 38 !

3lteteorolliPscho Nellliachlmlziell ill QMich.

<;U. Ma. 322.^,-1-8.4 SSW.mäl!. gro>;il). dcw. , ^
3. 2 „ N. 324.»,l ! ' l ' ^.« S S W mäsz. lrilbc , ̂ /'-«»

10.' Ab. 321.15 !-<-7.o SZW.schw. Regen ^lcgen

Gegen 8 Uhr Morgens ein Paar Vlihc mit schwachem Don«
ncr in NW. SSW. stoßweise heftig. Nachmittag Regen an«
haltend.

Uebcrs ich t der W i t t c r u u g dcö M 0 na tes M « rz.
Dcr mittlere Luftdruck beträgt 323.2^" Der höchste Barometer,
stand war 327. " ' " den 23.; der tiefste 3 1 « " ' " den 21. DaS
Monaünittel der Wärme ist -^5).2 ° i l . , ŝ ist nin 2.i ' !!. höher,
alö da« ans cmer VeobachtnnaMihc uon 12 Jahren sich mit
li.i " N. ergebende Monatmittcl. Die größte Wärme war -<- 12.l " l i .
den 5>. nm 2 Uhr. Das Thermometer lanl nnr einmal nntcr den
Och-ierpmilt, den 30. Morgens, wo eö — 0.« " zeigte. Die
Morgen am 11., 12., U',., 27. biö 31. waren von schwachen
Reifen begleitet. Dcr mittlere Dnnstornck ist 2. '«'", die nntt-
lerc Fenchtiglcit 86." , die lnittlere Vewöllung dcö Hiüuneli! 7.1.
Der Nicderschlag dci< Monates erreicht die bcdenjcndc Höhe von
9 Zoll 8,l Linien. Eö gab leinen ganz heiteren Tag. hingegen
21 Regentage nnd 2 Gewitter. Dic südwestliche Windrichlnng
war vorherrschend.
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